
Casanova im
Herbst der Liebe
Herrenberger Bühne im Forum

Von Anne Abelein

HERRENBERG. Giacomo Casanova
(1725-1798) war wohl der berühmteste
Liebhaber aller Zeiten und im 18. Jahr-
hundert ein gern gesehener und hoch ge-
bildeter Gast in europäischen Adelskrei-
sen. Seine Abenteuer und Erfahrungen hat
er in seinen Memoiren festgehalten, die ab
1825 veröffentlicht wurden. Mitglieder der
Herrenberger Bühne zeigen diese schil-
lernde Persönlichkeit derzeit in Karl Gas-
sauers Stück „Casanova auf Schloss Dux“
im VHS-Forum.

Das Theaterstück zeigt Casanova als
betagten, aber immer noch temperament-
vollen und leidenschaftlichen Lebemann.
Gespielt wird er – wie vor neun Jahren
schon einmal – vom Herrenberger Thea-
ter-Urgestein Peter Bethge. Der gealterte
Schwerenöter hat sich im Schloss Dux in
Böhmen auf sein Altenteil zurückgezogen.
Von seinem Personal wird er aber schon
lange nicht mehr ernst genommen. Er
redet ihnen „zu geschwollen“ daher, und
seine Erzählungen erwecken bei ihnen so
manchen Zweifel. „Es gab Zeiten, da war
es eine Ehre, mit mir ins Gerede zu kom-
men!“, empört sich Casanova.

Gut, dass es Sophie Krumbeigel gibt.
Die von Sibylle Gern treuherzig und bäu-
risch verkörperte Bedienstete lässt sich
abends beim Stricken gern noch etwas
unterhalten. Doch die zwei unterscheiden
sich wie Tag und Nacht, und daraus be-
zieht die Inszenierung auch ihre Komik:
Während Casanova, ein Mann von Welt,
schon mit Katharina der Großen und
Friedrich dem Großen geplaudert hat, ist
Sophie Krumbeigel nicht einmal bis Ber-
lin gekommen. Dementsprechend schläft
sie bei Casanovas dramatischer Erzählung
von seiner Flucht aus den venezianischen
Bleikammern einfach ein.

Viel mehr interessieren sie Casanovas
zahllose Liebschaften, die Peter Bethge
aufgeregt gestikulierend und mit leuch-
tenden Augen schildert. Dank Geheim-
türen in Kloster und Pastorenwohnungen
entwickelte sich ein reger nächtlicher Ver-
kehr – gern auch mit zwei Frauen gleich-
zeitig. Sibylle Gern kommentiert das em-
pört schnaubend, wobei sie zur Freude des
Publikums ihre Neugier und Erregung
dennoch kaum verbergen kann.

Angeregt von Casanovas vergnüglichen
Ausschweifungen verliert Sophie allmäh-
lich ihre Scheu. Gehörte ihr Herz bisher

nur dem Wirt Wilhelm, der auf der Flucht
vor den Preußen im Heu vor langen Jahren
mit ihr übernachtet hat, öffnet sie sich
nun dem charmanten Lebemann. Sie ver-
wöhnt ihn mit gestohlenen Gänsen und
versorgt mütterlich eine Wunde. Zwischen
den beiden ungleichen Partnern entspinnt
sich zu guter Letzt eine Beziehung.

Es war die Beziehung zwischen der Be-
diensteten und Casanova, die den Aben-
teurer zur Niederschrift seiner Memoiren
angeregt hat, suggeriert die Inszenierung,
was sich perfekt in den phantastischen
Reigen von Casanovas Erzählungen ein-
fügt. Karl Gassauers Stück wurde 1986 im
DDR-Fernsehen verfilmt, mit Johannes
Heesters in der Hauptrolle.

Die Herrenberger Bühne untermalt das
Stück mit Klängen des 18. Jahrhunderts:
„Es stand ein Cembalo im Schloss, und
Casanova liebte Bach“, weiß Angelika
Bethge, die „Casanova auf Schloss Dux“
inszeniert hat. Bereits im Jahr 2006 hat
das Ensemble das Stück aufgeführt, und
weil’s so schön war, gibt es die Komödie
nun noch einmal.

„Wir machen einmal im Jahr ein Stück,
das auf das Forum zugeschnitten ist“, sagt
Sabine Bethge, die für die Technik und
Maske verantwortlich zeichnet. Die
Schauspieler würden die Proben intensi-
ver erleben. „Sie konzentrieren sich sehr
auf ihren Partner“, hat sie beim Einstu-
dieren von Dramen mit kleiner Besetzung
beobachtet. Zur Vorbereitung auf „Casa-
nova auf Schloss Dux“ hat das Ensemble
die Memoiren zu Rate gezogen – auch von
Schauspielern gelesen. „Man stellt sich
wirklich die Frage, ob es sich so zugetra-
gen hat“, sagt Sabine Bethge. „Und das
Stück zeigt das auch mit einem Augen-
zwinkern“, fügt sie hinzu.

� Weitere Aufführungen am 20., 21.
und 22. November. Beginn ist um 20
Uhr, sonntags bereits um 18 Uhr.

Leidenschaftlich wie eh und je: Peter
Bethge als betagter Casanova betört
Sophie (Sibylle Gern) Foto: W. Kloss
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Bunte Kirschkerne und kuriose Flügelwesen
Das Atelierhaus zeigt in dieser Woche die skurrilen Werke des Sindelfinger Malers und Sonderlings Hugo Dunz
Von Robert Krülle

SINDELFINGEN. Aus der Entfernung wirken die
großformatigen Bilder von Hugo Dunz wie
abstrakt-energische, knallig zusammenge-
setzte Farbkompositionen. Erst beim nähe-
ren Hinsehen tut sich der unglaublich klein-
teilige und skurrile Kosmos des Sindelfinger
Sonderlings so richtig auf. Ganze Armeen
von Figürchen, irgendwo zwischen Hand-
puppen und Kaulquappen anzusiedeln, be-
völkern die diversen Etagen und Felder der
Werke – ihre zarten Körper bestehen aus in
Lack getauchte Blütenblätter. Hinzu kom-
men tausende farbige Kirschkerne, das we-
sentliche Gestaltungsmaterial der Dunz-
schen Welt, die mal als Dekoration fungie-
ren, mal diverse Gebilde oder Zahlen for-
men. Man kann lange an den Bildern ver-
weilen und unzählige Details entdecken.

Der Atelierhaus-Verein mit dem Kern-
team Felix Sommer und Sabina Hunger hat
sich derzeit das Thema „Außenseiter“ ge-
setzt, was die Ausstellungen, die Kinder-
werkstatt und das nächste Stipendiat beein-
flussen soll. Otto Pannewitz, der Galerielei-
ter der Stadt Sindelfingen, machte den Ver-
ein in diesem Sinn auf Hugo Dunz aufmerk-
sam. Felix Sommer nahm daraufhin Kon-
takt zur Familie auf, die sich offenkundig
über die Anfrage freute.

Allerdings wird die Ausstellung nur von
kurzer Dauer sein, das Hauptaugenmerk lag
auf der Langen Nacht der Museen am Sams-
tag, anschließend läuft die Schau noch in
dieser Woche. „Wir versuchen als kleiner
Verein, bei der Museumsnacht immer eine
Art Nische zu besetzen“, erläutert Felix
Sommer, „wenn wir eine Besonderheit mit
Lokalkolorit zeigen können, freut uns das.“

Hugo Dunz (1932-2004) hatte eine Maler-
ausbildung absolviert und 1956 gar die Mei-
sterprüfung abgelegt. In der Gartenstraße 3
führte er bis 1973 seinen eigenen Maler- und

Lackierbetrieb, bis dies seine psychische
Verfassung nicht mehr zuließ. Er half in den
folgenden Jahren vor allem seinen Brüdern
bei diversen Tätigkeiten und richtete sich in
dem Haus ein eigenes Atelier ein. Mit Eifer
sammelte Dunz Kiwi-Kisten, die Grundlage
für seine zahlreichen Werke. Der eifrige
Arbeiter verbrachte wohl viel Zeit für sich,
seine Familie wusste von einer großen Zahl
an Werken gar nichts. „Seine großen Bilder
haben wir erst entdeckt, als mein Bruder ge-
storben war“, erzählt Adolf Dunz im Ate-
lierhaus, „er hat eigentlich nie über sein

künstlerisches Schaffen gesprochen und
wollte nichts veröffentlichen.“

Umso mehr freuen sich die Angehörigen,
dass die Arbeiten jetzt gezeigt werden. „Es
ist schön, dass das einmal einige Leute zu
sehen bekommen“, betont die Schwägerin
Stephanie Dunz, „ich kenne einige Werke
seit vielen Jahren und entdecke doch jedes
Mal etwas Neues.“ Die akribische Ausarbei-
tung seiner Ideen, der liebevolle Einsatz von
Naturmaterialen, die kunterbunte Anord-
nung der kleinteiligen Welten – man kann
erahnen, dass Hugo Dunz hier eine intensive
Beschäftigung gefunden hatte, in die er ver-
sinken konnte. „Er hat sich da hinein-
gelebt“, beschreibt seine Schwägerin, „und
ein faszinierendes Gesamtwerk geschaffen.“

Die Bilder erzählen mannigfaltige kleine
Geschichten und lassen viel Raum für in-
haltliche Interpretationen – vor allem wohnt
ihnen ein sichtbar optimistischer Geist inne.
Mal zu sehen in religiösen Motiven, die sich
offensichtlich mit dem Paradies auseinan-
dersetzen, mal zu erahnen in der naiv-posi-
tiven Darstellung der großen, bunten Flügel-
wesen-Gemeinschaft.

� Die Hugo-Dunz-Ausstellung im Sin-
delfinger Atelierhaus, Stiftstraße 2/2, ist
noch bis Sonntag, 22. November, zu sehen
– und zwar täglich von 17 bis 19 Uhr.Bunte Bilder von Hugo Dunz: Sein Bruder Adolf (rechts) ist begeistert Foto: Ruchay-Chiodi

Druckvolles Konzert vor leider nur wenigen Zuhörern: die STB Bigband im Sindelfinger Pavillon Fotos: Simone Ruchay-Chiodi

Gegen das Schicksal angetrommelt
„STB Bigband trifft . . .“: Im Pavillon war bei dem Sindelfinger Jazzensemble der Schlagzeuger und Autor Markus Faller zu Gast

Dass die STB Bigband gerne mal über den
musikalischen Tellerrand hinausblickt, hat
sie schon mehrfach bewiesen. Mit Markus
Faller, Jazzschlagzeuger und Autor, hatte
die Sindelfinger Truppe jetzt im Pavillon
einen Entertainer an Bord, der in den 90er
Jahren für die STB-Bigband trommelte und
Ende 2014 sein erstes Buch publizierte.

Von Bernd Epple

SINDELFINGEN. „Knalltrauma“ lautet der Titel
von Fallers Autobiografie. Darin beschreibt
er sein Musikerdasein und wie er Jahrzehnte
mit dem Schiefhals lebte, jener neurologi-
schen Erkrankung, bei der es zur Fehl-
haltung des Kopfes kommt.

Bedauerlicherweise fanden sich am
Samstagabend nur wenige Gäste bei dieser
IG-Kultur-Veranstaltung ein, was wohl den
parallel stattfindenden Events wie der Lan-
gen Nacht der Museen geschuldet war. Die-
jenigen, die kamen, wurden jedoch sowohl
musikalisch als auch literarisch prächtig
unterhalten.

Wie kam der Musiker Faller aus Rastatt
überhaupt mit der Bigband aus Sindelfingen
in Kontakt? STB-Saxofonistin Ute Gürtler
studierte seinerzeit, wie auch Faller, an der
PH in Karlsruhe, also brachte sie ihn ein-
fach mal in die Probe mit. Daraus entstand
eine enge Zusammenarbeit. Der Drummer
und Perkussionist für die Südamerika-Tour
war gefunden, und dieser Zeit widmet sich
Faller auch in einigen Passagen des Buches.

Zunächst packte die STB ihre Trumpf-
karten aus. Nach dem Opener, Astor Piaz-
zollas „Libertango“, kam eine zierliche

blonde Frau auf die Bühne und trat ans
Mikrofon. In der 25-jährigen Bandgeschich-
te wurde sie noch bei keinem Konzert ge-
sichtet. Kenner dieser Bigband waren also
gespannt, wer die angestammte Sängerin
Pearl Bretter, die derzeit für zwei Jahre in
den USA weilt, vertreten sollte.

Schon ihre erste intonierte Note machte
deutlich, dass Gudrun Egle, Dozentin für
Pop- und Musicalgesang, weit mehr als ein
Ersatz ist. An der Sindelfinger Musikschule
(SMTT), wo auch die STB inzwischen ange-
siedelt ist, lernte man sich kennen und be-
schloss, gemeinsame Sache zu machen. Die
stimmgewaltige Frau bestach mit einer
swingenden, nuancenreichen Stimme bei
„My Baby Just Cares for Me“ und wurde
spätestens bei Adeles Bondsong „Skyfall“
zur Naturgewalt, die Gänsehaut hervorrief.

Im ersten Teil seiner Lesung erzählte
Markus Faller humorvoll von einem nicht so
prickelnden Schülerdasein mit Hänseleien
im Sportunterricht, von mühevollem Schrei-
ben und Lesen und seinem frühen Drang,
Jazzschlagzeuger werden zu wollen. Da stör-

te sein Schiefhals nicht, und er konnte voll
und ganz in die Welt der Rhythmik eintau-
chen. Schließlich schrieb er sich in der
Musikhochschule Mannheim ein, die Profi-
karriere fest im Blick. Er tourte mit ver-
schiedensten Bands, darunter auch mit der
STB Bigband durch Uruguay. Die Art und
Weise, wie er eine nächtliche Busreise durch
dieses Land beschreibt oder seine Erlebnisse
mit einem Jazz-Trio in Moskau, ist so leben-
dig und skurril, dass es Faller am Samstag
mühelos gelang, die lachenden Besucher mit
auf die Reise zu nehmen.

Fallers Erlebnisse als irrwitzige
Odyssee voller Situationskomik
Die Geschichten, wie er seinen Schiefhals

durch eine zufällige Entdeckung seines Op-
tikers wieder loswurde, und die folgenden
Auseinandersetzungen mit der Krankenkas-
se waren nicht weniger amüsant vorgetra-
gen; „Knalltrauma“ entpuppte sich schnell
als eine rasante, irrwitzige Odyssee, strot-
zend vor Situationskomik. Der Profischlag-

werker Faller durfte schließlich bei den fol-
genden musikalischen Darbietungen nicht
fehlen und zeigte an den Congas, dass er
nicht nur die Kunst des Wortes beherrscht.
Bei „Raumpatroille Orion“ trat er als Solist
in Erscheinung und garnierte die einge-
streuten Breaks mit phantasievollen, würzi-
gen „Fill-Ins“.

Dass auch Django Hödl über eine gute
Portion Humor verfügt, zeigte er bei der An-
sage der Peter-Lehel-Komposition „Der Hu-
sarenritt“, die dann mächtig groovte. Eben-
falls begleitet von Fallers Congaspiel zeigte
die STB, dass trotz komplizierter Rhythmus-
passagen alles schön im Fluss bleiben kann.
Alex Förschner konnte das Stück noch mit
einem wunderschönen Sopransaxofon-Solo
aufwerten. „There is only so much oil“
groovte dann soulig bis in die Haarspitzen,
scharfe Bläsersätze taten ein Übriges. Auch
wenn Hödl vor der Zugabe bemerkte, dass
diese von der Freizeit der Besucher abginge,
waren die Gäste gerne bereit, das in Kauf zu
nehmen. Mit „Virtual Insanity“ endete ein
gelungener multimedialer Abend.Markus Faller liest aus „Knalltrauma“

Offene Bühne im Schönaicher Fürst
Wolfgang Seljé bietet in Böblingen eine Plattform für neue Talente und erfahrene Künstler

BÖBLINGEN (red). Bereits zum zehnten Mal
findet am heutigen Dienstag, 17. November,
im Schönaicher Fürst, am Ortsrand von
Böblingen, Seljés Open Stage statt. Sechs
verschiedene Künstler bekommen für je 15
Minuten die Bühne, um von dort aus das
Publikum des Abends zu begeistern. Dabei
sind Profis, die neue Sachen ausprobieren
wollen, und Newcomer, die noch nicht oft,
oder gar zum ersten Mal auf einer Bühne
stehen.

Für den heutigen Abend verspricht der
Filderstadter Entertainer und Moderator
Wolfgang Seljé wieder eine bunte Mischung:

Aus der Bundeshauptstadt kommt zum Bei-
spiel Tom Ehrlich, der seine 15 Minuten mit
typisch Berliner Schnauze rocken will. Der
Waldenbucher Autor Karl Flädle wird eben-
so erwartet wie das Duo FM Stereo und ein
besonders extravaganter Gesangssolist. Mo-
deriert wird der Abend wie gewohnt von
Wolfgang Seljé, der erneut seine schwäbi-
schen Swing-Songs („GOODsle“) präsentie-
ren wird. Für das leibliche Wohl sorgt das
Gastro-Team um Andreas Killian vom
Schönaicher Fürst. Einlass ist um 18.30 Uhr,
Beginn um 19.30 Uhr. Karten können unter
info@derfuerst.net reserviert werden.Wolfgang Seljé Foto: red

Explosion der
Farben in Bondorf
BONDORF (red). Am heutigen Dienstag, 17.
November, um 18.30 Uhr wird im Bondorfer
Rathaus die Ausstellung „Explosion der
Farben“ eröffnet. Die Vernissage wird musi-
kalisch umrahmt von Rosemarie Jakschitsch
(Sopran) und Regine Fischer (im Programm
ist noch Daniela Fischer abgedruckt, die
jedoch kurzfristig ausfällt). Nach kurzen
Ansprachen von Heike Vitzthum, die die
Ausstellung der Künstlerinnen und Künstler
koordiniert und auch selbst ausstellt, sowie
Bürgermeister Bernd Dürr wird die Ausstel-
lung eröffnet. Die Ausstellung kann danach
bis zum 20. März 2016 zu den üblichen Öff-
nungszeiten des Rathauses besucht werden.
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